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NDB-Artikel
 
Streich, Rita, verheiratet Streich-Berger Sängerin (Sopran), * 18. 12. 1920
Barnaul bei Nowosibirsk (Südsibirien), † 20. 3. 1987 Wien. (evangelisch)
 
Genealogie
V Bruno (1895–n. 1960), aus Kranz (Cranz, Selenogradsk, Samland),
Malermeister, u. a. b. Fried. Krupp in Essen beschäftigt;
 
M Veja Alexejewa (1898-n. 1960), aus Perm (Sibirien);
 
1 B;
 
– ⚭ Berlin 1949 Dieter Berger (1920–80), Theaterwiss., Regisseur, Schriftst.;
 
1 S Franklin Berger (* 1956), n. Ausbildung an d. Folkwangschule Essen u. an d.
Kunstak. Düsseldorf Photograph in Düsseldorf (s. W).
 
 
Leben
S. wurde in Sibirien geboren, wo ihr Vater als dt. Kriegsgefangener interniert
war. Sie kam schon 1921 mit ihren Eltern nach Deutschland, verbrachte
ihre Schulzeit in Essen und Jena und begann eine Gesangsausbildung in
Augsburg bei Paula Klötzer, einer Schülerin von Maria Ivogün (1891–1987).
1943 debütierte S. am Stadttheater in Aussig (Böhmen) als Zerbinetta in
Strauss’ „Ariadne auf Naxos“. 1945 ging sie nach Berlin zu Erna Berger (1900–
90), die sie als damals einzige Schülerin annahm und an die Berliner Staatsoper
empfahl. Als Blonde in Mozarts „Entführung aus dem Serail“ (neben Erna
Berger) und als Olympia in Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“ hatte sie
erste große Erfolge. Wichtige Impulse vermittelten S. in Berlin Maria Ivogün und
Willy Domgraf-Fassbaender (1897–1978). Bis 1950 gehörte S. dem Ensemble
der Berliner Staatsoper an, anschließend bis 1955 demjenigen der Städt. Oper
Berlin. 1953 führte sie ein Gastspiel erstmals an die Wiener Staatsoper, deren
festes Ensemblemitglied sie dann 1956–72 war.
 
1952 und 1953 sang S. bei den Bayreuther Festspielen den „Waldvogel“
in „Siegfried“. Weltweit gefeiert wurde sie jedoch seit den 1950er Jahren
als Mozart- und Strauss-Sängerin, besonders in den Partien der Königin der
Nacht („Die Zauberflöte“), Blonde („Entführung aus dem Serail“), Zerbinetta
(„Ariadne auf Naxos“) und Sophie („Der Rosenkavalier“). 1954–67 war sie
regelmäßig zu Gast bei den Salzburger Festspielen, sie sang an der Covent
Garden Oper in London (1954), bei den Festspielen in Glyndebourne und Aix-
en-Provence, an den Opernhäusern von Mailand, Rom, San Francisco (1957),
Chicago (1960) und Buenos Aires. Konzerttourneen führten sie in die USA, nach
Kanada, Japan, Australien und Neuseeland. Nach ihrem Bühnenabschied 1973



sang S. noch lange Jahre Liederabende und Konzerte, insbesondere war sie
eine bedeutende Interpretin von Mozarts Konzertarien. Seit 1974 hatte sie eine
Gesangsprofessur an der Folkwang-Musikhochschule in Essen, seit 1976 an der
Musikhochschule Wien und gab darüber hinaus Gesangskurse am Mozarteum
Salzburg.
 
S. besaß einen auch in den höchsten Lagen glockenreinen, schwerelosen
Sopran. Ihre Stimme zeichnete sich aus durch eine warme Tongebung,
mühelose Leichtigkeit und klare Artikulation der Koloraturen, Merkmale, mit
denen S. die Traditionslinie ihrer Lehrerinnen Erna Berger und Maria Ivogün
fortsetzte. Viele Rundfunk- und Schallplattenaufnahmen dokumentieren
zentrale Partien ihres Repertoires, das relativ begrenzt blieb, jedoch perfekt
ihrer nicht großen Stimme und ihrer zierlichen Bühnenerscheinung entsprach.
 
 
Auszeichnungen
A Kammersängerin.
 
 
Werke
R. S., Ein Selbstporträt, mit e. Vorwort v. J. Müller-Marien, um 1962;
 
R. S., Lieder, Klavier: E. Werba u. G. Weissenborn, 2 CD, 1993;
 
– Diskogr.:
 
J. Hunt, 3 Italian conductors, 7 Viennese sopranos, 1993, S. 447–77 (P);
 
ders., Teachers and pupils, Schwarzkopf, Ivogün, Cebotari, Seinemeyer,
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Bibl. d. Folkwang-Hochschule Essen (Noten, Korr.)
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